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Deutscher Zatholilientag
Dritte öffentliche Versammlung.

Die 65. Generalversammlung der Katholiken Deutsch-
lands wurde am Dienstag nachmittag mit der dritten öffent-
lichen Versammlung geschlossen. Behandelt wurden das
Laienapostolat nach dem Vorbild des Franz von Assisi und
Christi Herrschaft im Leben der Staaten und Völker. Nach
dem ersten Vortrage teilte die dritte Vizepräsidentin, die die
Versammlung leitete, Frau Wronka, das Telegramm mit,
mit welchem Reichspräsident von Hindenburg auf die Ve-
grüßung durch den Katholikentag geantwortet hat. Die Vor-
fitzende brachte im Anschluß daran ein Hoch auf den Reichs-
Präsidenten aus, an das sich der allgemeine Gesang des
Deutschlandliedes anschloß. Die Stimme der Dame reichte
nicht aus, um den großen Raum zu füllen, deshalb wurde
dann eine erneute Papftkundgebung von einem männlichen
Mitgliede der Leitung verlesen. Der Papst spendet in seiner
an den Nuntius Pacelli gerichteten Kundgebung, die dieser
nach Breslau weitergeleitet hat, allen Teilnehinern am
Katholikentage den apostolisrhen Segen. besonders»Lehrern unb Lehrerinneir. « i

Den ersten Vortrag ,,Franz von Assisi, ein Vorbild für
den Christusdienst im Laienapostolast hielt der Dominikanev
pater Andreas Schmitt aus Köln. Er schilderte den Heiligen
in feiner alles bezwingenden Liebe als Herold Christi.

Ueber »Christi Herrschaft im Leben der Staaten und
Völker« sprach Graf Lerchenfeld, der frühere bayerische
Ministerpräsident und jetzige deutsche Gesandte in Wien.
Christi Herrschaft im Leben der Staaten und Völker sei eine
absolute im christlichen Weltbild wurzelnde Forderung.

Damit waren die Vorträge beendet und nun kam der
Ausklang

Zum Schluß ergriff Kardinal Fürftbischof Dr. Bertiam
noch das Wort, um seiner großen Befriedigung über den
Verlauf des Katholikentages Ausdruck zu geben und mit
seiner Anerkennung gleichzeitig Dankesworte zu verbinden.
Er dankte dem Lokalkomitee und Bürgermeister Dr. Herseheh
dem Oberbürgermeister Dr. Wagner und der Messegesellschaft,
die so entgegenkommend gewesen wären, als wenn sie alle
katholisch wären. Er dankte dem Präsidenten des Katholiken-
tages, � einen besseren hätte man in ganz Deutschland nicht
finden können. Er dankte auch allen, die auswärtige Gäste
råufgcnommen haben, und spendete der Versammlung feinen

egen.
Die Versammelten stimmten dann ,,Großer Gott wir

loben Dich« an und damit hatte die Veranstaltung ihr Ende

gefunden. 
Zur Wirtschaftspvlitit

Der Katholikentag nahm zu der Sozial- und Wirtschafts-
politik einstimmig eine Entschließung an. in der es u. a. heißt:
Die 65. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
begrüßt die stärkere wirtschaftliche Initiative der Reichs-
regierung und des Reichstages sowie der Volksvertretungen
und Regierungen der Länder, die darauf abzielt, die Zahl
der Erwerbslosen zu vermindern. Sie erhofft zuversichtlich
von der schleunigen Durchführung der in Angrifs genommenen
Maßnahmen und der intensiven Ausgestaltung der die Pro-
duktion fördernden Gesetzgebung Beschäftigung des landwirt-
sihaftlichen Berufsstandes, eine auskömmliche Beschäftigung
der Industrie, die Belebung des Handwerks und des Handels
im Inlande wie im Auslande und damit eine Förderung
der Wohlfahrt aller Volksklassen. Alle Katholiken im Lande
werden aufgefordert, zur Lösung dieser Aufgaben des deutschen
Volkes das Jhrige nach Kräften beizutragen.
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Die Unterdrückung Südtiroler
Prof. Barnes verurteilt Muffolinis Politik.

Die schlimmsten Erwartungen übertroffen?
München, 24. August. Professor Barnes, der nach seiner

Bortragsreise durch Deutschland eine Studienreise nach Süd-
tirol unternommen hat, teilte einem Mitarbeiter der »Münchener
Reueften Nachrichten« feine dort gewonnenen Eindrücke mit.
Er führte aus: ·

Die durch die Weltpresse gehenden Berichte über die
Unterdrückung deutschen Volkstums durch Italien in Süd-
tirol fand ich während meines kurzen Aufenthaltes in diesem
Lande nicht nur bestätigt, sondern was ich sah und hörte,
hat sogar meine schlimmsten Erwartungen übertroffen. In
Kirche, Schule und Verwaltung führt man einen einheitlichen
und sehr wirksamen Feldzug gegen die deutsche Sprache. Von
Selbstverwaltung oder auch nur Kulturautonomie kann keine
Rede sein.

Ein anderes Mittel aber, das Italien fegt ganz raffi-
niert zur Anwendung bringt, scheint vielmehr dazu berufen,

zu führen. Es ist die Enteignung großen Stils, die Italien
mit feiner Landbankpolitik in Südtirol eingeleitet hat. Die
Landbanken waren den Bauern und den Weinerzeugern bis-
her das wirtschaftliche Rückgrat ihrer Produktion. Man hat
nun die Banken unter ein italienisches Auffichtskommifsariat
gestellt, das über Kreditbeschaffung und Kreditgewährung und
damit über das Wohl und Wehe der armen Landbevölkerung
frei verfügen kann. Von hier bis zur Enteignung ist nur
ein kleiner Schritt. Iedenfalls sieht man in Südtiroler
Wirtschastskreisen hierin eine eminente Gefahr gewaltfamer
Entnationalisierung des Ländchens und das umso mehr, als
von Rom aus für großzügigen Menschennachschub ge-
sorgt wird. .

Über die Beurteilung der Südtiroler Frage vom Stand-
punkt der Versailler Politik gibt es im amerikanischen Volke
wie in Regierungskreisen nur eine Meinung: Nicht Italien
allein trägt die Schuld, alle Alliierten haben die Verant-
wortung, wenn sie mit dieser Volkszerstückelung einer ihrer
heiligsten Grundsätze, das Recht auf Selbstbestimmung, mit
Füßen treten. Wenn fegt Europas Staaten im allgemeinen
Ersehöpfungszuftand versuchen, durch Wirtschaftssolidarität
die Klüfte zu überbrücken, die eine unheilvolle Friedens-
politik errichtet hat, so scheint mir das ein vergebliches
Bemühen, solange Europas Karte dieses oerzerrte
Antlitz trägt.

Italien und Deutschland haben heute die gleichen
politischen Interessen. Sie ergänzen sich nicht nur in ihrem
Warenaustausäx als übervölkerte Länder sind sie auch auf
großzügige Ubersees und Kolonialpolitik angewiesen. Beiden
stellt sich Frankreich hindernd in den Weg. Es ist kaum zu
begreifen, daß eine so unbedeutende Frage, wie die Süd«
tiroler, den trennenden Gärftoff liefern kann, wo so große
Lebensnotwendigkeiten Italien und Deutschland auf eine
gemeinsame politische Linie stellen. Sie wird es aber tun,
solandge Mussolinis Prestigepolitik diese gefährlichen Wegewan e t.

Das Problem der Völkerbundsratssitzr.
London, 25. August. Die »Times« veröffentlichen den

Brief eines Korrespondenten, in dem gewisse Vorschläge für
die Lösung des Ratssitzproblems. gemacht werden. Der Grund-
gedanke des Briefes ist der, daß der Rat des Bundes mehr
als bisher die verschiedenen Strömungen berücksichtigen solle,
die in dem Bund bestehen. Die Mitglieder des Bundes
sollten nicht nur nach ihren Verdiensten gewählt werden,
sondern jene Ratsmitgliedey die nicht eine Großmacht ver-
treten, sollen gewissermaßen eine Gruppe kleinerer Staaten
repräsentieren, die dieselben Interessen und dieselben Auf-
fassungen hätten, wie z. B. Schweden bereits als Vertreter
der skandinavischen Staaten angesehen wird, und Benesch als
Repräsentant der Kleinen Entente.

ie �Sinus� bemerken hierzu, die Hauptsache werdeD
sein, daß die Mitglieder des Rats nicht nur immer an ihre·

»di.e.»italienischeu- Cntnatianalisierungsbestrebuvgen zum� Ziele--

eigenen Interessen dächten, sondern auch das Allgemein-
wohl im Auge hätten, was bisher nicht der Fall gewesen sei.
Es bestehe eine ernste Gefahr, daß die Besprechungen in
Genf mit dem Verlust eines, wenn nicht zweier sehr wert-
voller Mitglieder des Völkerbundes enden würden.ü

Berlin, 25. August. In der ausländischen Presse ift
die Rede von einer Zusammenkunft der juristischen Sach-
verständigen von Deutschland, Frankreich unb England, die
noch vor der Völkerbundstagung sich zu einer Art Vor-
konferenz versammeln wollten. Zweck der Besprechung sollte
sein, eine Basis zu finden, um die der Genfer Tagung
drohenden Komplikationen zu vermeiden. Als Ort der Vor.
konferenz war Berlin genannt. Wie wir dazu von zustän-
diger Stelle erfahren, ist von einer solchen Konferenz in Berlin
nichts bekannt, und es kann auch gesagt werden, daß eine
solche Zusammenkunft nicht geplant ist.

Belgisclje Gefetzgebuug in Eupen nnd Malinedtr
Die Frage der Rücliabtretung endgültig erledigt?
Paris, 25. August. Der belgische Ministerrat hat gestern

beschlossen, die belgische Zivil- und Wirtschastsgesetzgebung
im Gebiete von Eupen und Malmedy einzuführen. D e
Maßnahme läßt darauf schließen, daß für die belgische
Regierung die Frage der Ruckabtretung der beiden Gebiete
an Deutschland endgültig erledigt zu fein� scheint.

In Beantwortung einer Anfrage des Abgeordneten
Vinandi hat Vanderoelde eine Erklärung abgegeben, aus«
der hervorgeht, daß wegen Eupen und Malmedy zwischen
Deutschland und Belgien doch halbamtliche Verhandlungen
geführt wurden. ,,Vor einiger Zeit hat die deutsche Regierung
angefragt,� fo fagt Vanderoelde, ,,ob nicht Veranlassung be-
stehe, daß, der Anregung einiger Politiker folgend, die Frage
der Riicknahme der deutschen Markbestände und die von
Eupen und Malmedy gleichzeitig berührt werde. Wir haben
die Antwort gegeben, daß für uns der Versailler Vertrag
bindend ist und wir kein Recht haben, allein wegen dieser
Frage mit· Deutschland zu verhandeln, ohne die anderen
Signatarmcichte zu befragen. Seitdem sind keine neuen
Schritte unternommen worden. Verhandlungen zwischen der
belgischen und der deutschen Regierung wurden weiter nicht
geführt. Das heißt selbstverständlich nicht, daß dieser oder
jener belgische und deutsche Politiker nicht seine besondere
Ansicht über das Problem hat«.

Maroktu
PMB, 25. August. Abd el Krim wird am 27. August

von Fes nach Casablanca, von dort am 28. August nach
Marseille gebracht und mit dem am 2. September von
Marseille abgehenden Dampfe: »AdmiralPierre« nach der
Insel Reunion befördert werden. Er wird begleitet sein von
seiner· Familie und den mit seiner Bewachung beauftragten
französischen Offizieren.
· Wie »Petit Parisien«« aus Rabat meidet, haben fran-

zösische Flugzeuge nördlich von Wessan den Stamm der
Ghesau, der sich dicht vor den französischen Linien verschanzt
hat, mit Bomben belegt.
Die Bildung der neuen Regierung in Griechenland.
_ Athen, 25. August. Die Verhandlungen, die unter Vor-
f}; des Admirals Konduriotis General Kondylis mit den Partei-
fuhrern führte, sind kurz vor Mitternacht abgeschlossen worden.
Die Bildung· eines Koalitionskabinetts ist grundsätzlich beschlossen
worden. Die Frage der Verteilung »der Ministersitze und des
Vorsitzes in der neuen Regierung solt heute entschieden werden.

Spezialgeschäft �ir Tabakfabrikate
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Auch die Frage der Befugnisse des Präsidenten der Repnblik
soll bereits gruudfiitzlicli geregelt worden sein.

Pangalos nach Aegina verbracht.
Athen, 25.Ylllg1lsl. Pangalos ist nach der Jnsel Aegina

gebracht worden. ,
Artillerieschlacht bei Salonikiis

Berlin, 25. August. Der ,,Berliner Lokalanzeiger« meldet
aus Sosia: Aus dem Gebiet nordwestlich von Saloniki ist
andauernd starkes Artilleriefeuer zu hören. Der bulgarische
Grenzschutz hat bereits Vorsorge getroffen, um den Uebertritt
fliehender griechischer Truppenkörper zu verhindern. Die
Annahme liegt auf der Hand, daß die Athener Umsturzbe-
wegung nun doch auf einen, wenn auch teilweisen Wider-
stand gestoßen ist.

Keine Antwort auf die Chorzotv-Note.
Berlin, 25. August. Der ständige Jnternationale Gerichts-

hof im �bang hat, wie erinnerliclz am 25. Mai d. J. entschieden,
daß die im Jahre 1922 von der politischen Regierung erfolgte
entschädiguugslose Beschlagnahme des Stickstofftverkes Ehorzotv
in Oberschlesien mit der Genfer Konvention zwischen Polen und
Deutschland über Oberschlesien vom 15. Mai 1922 unvereinbar
ist. Die deutsche Regierung hat seinerzeit auf Grund dieser
Entscheidung des ständigen Haager Gerichtshofes die Rtickgabe
des Chorzow-Werkes an die Oberschlesischen Stickstofftverke, sowie
eine Entschädigung der durch die Beschlagnahme geschädigten
Gesellschaft verlangt. Obwohl nun bereits drei Monate seit der
Entscheidung und der von Deutschland an Polen ergangenen
Aufforderung vergangen sind, hat die polnische Regierung bisher
keinerlei Schritte getan, um dem Verlangen nachzukommem
Ja sie hat auf die deutsche Note nicht einmal geantwortet. Die
deutsche Regierung hat in der Zwischenzeit wiederholt die politische
Regierung an die Erledigung der Angelegenheit erinnert, anlegt
im August. Es ist keine Frage, daß die deutsche Regierung sich
bei diesem Verhalten der politischen Regierung nicht beruhigen
kann. Welche Schritte die deutsche Regierung tun wird, um
die polnische Regierung zu veranlassen, der Entscheidung des
Haager Jnternationalett Gerichtshofes Rechnung zu tragen, steht
noch nicht fest. Wie verlautet, schweben darüber noch Erwägungen.

,,Jm Klosterhos.«
Roman von B. v. d. Lancken.

iNachdruck verboten.!
42. Fortsetzung.

Was ist das nur mit dieser Brautschaft, was will die
schöne Horft hier in dieser ländlichen Jdylle, und warum
bleibe ich, wo doch niemand besonderen Wert auf meine
Gegenwart zu legen scheint? Nein, niemand. Wenn irgend
einer oder irgend eine der anderen ginge, irgend einer oder
irgend eine würde ihn oder sie vermissen �� mich, niemand;
vielleicht nicht einmal Sante Sie! Sante Sie! � Die
schönsten, liebsten Erinnerungen an meine Jünglingsjahre
sind mit Sante Sie verknüpft. Sante Sie war meine erste,
tiefe Liebe, der große Unterschied der Jahre tat dieser Liebe
keinen Abbruch; sie war damals eine entzütkende Frau,
wenn auch einige zwanzig Jahre älter als ich. Jch werde
es nie vergessen, wie sie mir einmal in einem weißen, matt-
schimmernden Seidenkleid entgegentrat, dunkelrote Rosen an
der Brust und in den Haaren und das liebe Lächeln um
den Mund und den tiefen und zugleich schelmischen Blick in
den dunklen Augen. Sie war damals bereits Witwe, und
in mir regten sich die verwegensten Wünsche, ich beneidete
die älteren Herren, die sie zu Tisch führten, und oft er-
schienen sie mir wieder bemitleidenswert, denn ich war es,
der seinen Arm um Tante Lies feine Gestalt legen unb sie
küssen durfte � das durften ja die andern nicht � wir
vertrauten einander alles an, Sante Sie unb im, sie hatte
einen großen unb guten Einfluß auf mim. Wenn sie mir-
mit ihrer weichen, fmönen Hand über das Haar rieb, oder
wenn ich diese Hand in der meinen halten u d leise an
meine Lippen ziehen durfte, dann wußte ich nicht, welchen
Wunsch im, der troßige, starrköpfige Bube, ihr nicht erfüllt
hätte, und wäre es mir noch so schwer geworden. Sante
Sie war eine jüngere Stiefsrhwester meines Vaters und lebte
vor ihrer Verheiratung und auch als Witwe oft wochenlang
im Hause meiner Eltern; hier auf dem alten, stillen Reudeck
war es damals nicht so öde wie seht. Mein Vater unb
meine Mutter liebten die Geselligkeih unb die Nachbarschaft
fand hier immer einen Vereinigungspunkt Die vom Kloster-

Von einem französischen Wachtvoften schwer
« verletzt.

Koblenz, 25. August. Gestern abend wurde ein junger
Mann, der an der Kommandantur vorbeiging, aber nicht die
Bestimmung beamtete, daß der Bürgersteig vor dem französischen
Posten nicht begangen werben darf, von einem französischen
Wachtposten mit dem Bajonett ins Gefäß gestochen und
derartig schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht
werben mußte.

Wenn der sranzösische Militarismus auf die Be-
stimmung, daß der Bürgersteig vor dem Posten nicht betreten
werden darf, schon nicht verzichten zu können glaubt, wahr-
scheinlich im Jnteresse der Sicherheit der Besaßung- so ent-
spräche es doch dem von französischer Seite oft betonten
Streben nach Milderung des Besaßungsregimes wenn der
Posten den Bürgersteig durch einen entsprechenden Hinweis
oder eine weniger tabiate Handlung als einen Bajonettstich
freigehalten hätte.

Die suddeutschen Herbftmattövetn
Mergentheim, 24. August. Die siidderttschen Herbst-

manöver werden Bad Mergentheim zum Tresfpunkt der
staatlichen und militätischen Führer Deutschlands machen.
Der Reichspräsidenh der Reichswehrministey der Chef der
Heeresleitung, ferner die Jnspekteure der �Kavallerie, Artillerie
und der Nachkichtentruppen haben in dem Hotel Rathaus
Quartier belegen lassen. Die Staats- und Ministerpräsidenten
derjenigen Länder, die durch Kontingente an bem Manöver
beteiligt sind, werden den Reichspräsidenten besuchen, und
ihm und den anderen Herren der Reichsreaierung und der
Heeresleitung in den Räumen des Hotels Kurhaus ein Essen
geben. Zu Ehren des Besuches wird der württembergische
Luftsahrtverband in Verbindung mit der Kurverwaltung große
zweitägige Flugveranftaltungen durchführen.

Die Herbstübungen, die im württembergisch-badisch-
bayerischen Grenzgebiet abgehalten werden, gehen dieses Mal
über den seit 1918 üblichen Rahmen eines Divisionsmanövers
hinaus. Die Ubungen der 5· Division  Stuttgart! finden
im Raume Adelsheim�Tauber�Bischofsheitn��Mergent-
heim�Künzelsau statt. Die 7. Division wird ihre Übungen
vorausfimtlim zwischen Würzburg unb Mergentheim ab- «
halten. Die Übungen werden sich also zu einem guten Teil
auf dem Gelände abspielen, auf dem im Jahre 1909 die
Kaisermanöver zur Durchführung kamen. Damals waren an

Nicht warten
bis auf den letzten Augenblick mit der Er-
neuerung des Bezuges des »Warst-starrer
Btabtblattes�, wenn Sie Wert auf ungestörte
Lieferung Jhres Heimatblattes legen. Falls
noch nicht geschehen, bestellen Sie s o s o r t
bei Jhrem Briefträger oder zuständigen Postamt.

hof und die Pareiker als nächste Verwandte kamen am
häufigsten, aber eben so oft fuhren wir auch nach Pareiken
und in das ,,Klofter«, wie im es immer nannte, hinüber.
Die ältesten ,,Klosterkinder« paßten im Alter zu mir, der
kleine Armand zählte damals noch nicht mit. Er war immer
der Liebling der Eltern, besonders der Mutter, und als die
Geschwister sehr rasch nacheinander starben, avancierte er, im
glaube nimt zu seinem Vorteil, zum ,,Abgott«, unb das ist
er geblieben bis zu ihrem Tode. Ja, Armand war immer
Sante Mariannes Abgott, die blasse, kränkliche, scharfdenkende
und manchmal aum remt scharszüngige Anna nie. Umsomehr
habe im immer für sie übrig gehabt.

. Es ist nicht gut für Armand, daß Evelin Horst ihm so
nahe gerückt ist; sie sucht eine glänzende Heirat unb gehört
zu den Frauen, die Ehebündnisse bei  Erreichung ihrer Pläne.
sehr wenig und ein Verlöbnis überhaupt nicht genieren �
und es hat doch eine Zeit gegeben, n90 Armand in bie
fmöne Evelin wahnsinnig verliebt war! Jch will in feinem
Jnteresse hoffen, daß er diese Empfindungen endgültig abge-
streift hat, wie ein Kind nach den Masern die alte verbraumte
Haut abstreift. Und wenn er es nicht getan hat, wenn ��?
Markus Eallein, warum zittert Deine Hand, während Du
dies schreibst! Was ist es? Jst es eine Ahnung, ist es
eine Vorbedeutungåi VorbedeUtUngZ Warum Vorbedeutung?�� Von was? � Torheit! � � �

»Mein Gott �� es fmlägt drei! Wie lange habe im
hier gesessen unb nichts getan, als vor mim hingedöst, immer
nur bas eine, gedöst und gedacht -� Unsinn! �«

Er klappt das Buch zu, und als er es eingefmloffen,
ruft ein Glockenzeichen feinen Rammerbiener.

,,Satteln lassen, Koeckel« befiehlt er und geht in sein
Ankleidezimmer hinüber � es überkommt ihn eine plötzliche
Unruhe, er möchte an brei Orten zu gleicher Zeit sein.

Zunächst führt ihn sein Weg an Pareiken vorbei, er
lenkt sein Pferd von der breiten Heerftraße ab und reitet
einen schmalen Fußweg entlang. Die Felder find leer, ein
lauer Wind str
große Wolkengebildr. Der Weg zieht sich am Pareikner
Garten hin, den eine niedrige Weißdornhecke umschließh
vom Rücken des Pferdes kann man ihn ziemlich genau
übersehen. Während Callein so dahin-eher, durchspähen seine

mt über die Stopoeln, am Himmel segeln-

den llbungen fünf Armeekorvs beteiligt, heute nur zwei
Divisionen. Die Divisionsmanöoer dauern vom 13. bis 15.
September. Am 16. September ist wahrscheinlich Ruhetag.
Vom 17. bis 21. September finden dann die Gruppenmanöver
der 5. und 7. Division statt.
Zahlung der 2. Halbjahresrate der Industrie-

belastung.
Berlin, 25. August. Die Bank für deutsche Industrie-

obligationen hat heute die zweite Halbjahrsrate der Jndustrie-
belastung in Höhe von 62,5 Millionen Goidmark srist- unb
ordnungsgemäß dem Generalagenten für Reparationszahlungen
für Rechnung des Treuhänders für deutsche Jndustrieobli-
gationen übergeben.

Für die nationale Arbeitsgemeinschaft
Nach einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Exzellenz

Hergt faßte der Landesausschuß Riederschlesien der Deutsch-
nationalen Volkspartei folgende Entschließung:

»Der Landesausschuß der Deutfchnationalen Volkspartei
im Wahlkteise Liegniß begrüßt den Aufruf von Gayl-Jarres.
Er steht in der ständig fortschreitenden Zersplittekung der staats-
erhaltenden Elemente unseres Volkes in Parteien, Gruppen
und Griippchen nicht nur einen verhängnisvollen Verlust von
Stimmen und Mandatem nicht nur einen Ausfluß von
mangelnder Bereitwilligkeit, eigene Interessen zu Gunsten des
Ganzen zurücitzuftellem sondern vor allem die Ermöglichung
eines zweiten Siege-z der Revolutiom Er ist der Ueberzeugung,
daß die votgeschlagene Arbeitsgemeinschafh sowie eine engere
Verbindung der Vertreter aller die nationalen und christlichen
Belange als Grundlagen ihrer Ziele betracbtenden Volksteile
das beste Mittel zur Verhinderung der verhängnisvollen Zer-
splitterung unseres Volkes und ihrer Folgen ist. Der Landes-
ausschuß hat zur Führung der Partei das Vertrauen, daß sie
bei Wahrung der bewährten Grundsätze der Deutschnationalen
Volkspartei den Gedanken der Arbeitsgemeinschaft nach
Kräften verwirklichen hilft.

Die Fiuanzierttng der Getreideernte.
Wie bereits erwähnt, ist zwischen der Reichsbank und

den Zeus« «» ff ff f« « ff« ein Abkommen getroffen
worden über die Finanzierung der kommenden Getreideernte,
das dazu dienen soll, Rotverkäufe der Getreideernte zu ver-
meiden. Landwirten, die den genossenschaftlichen Waren-
organisationen Ware verkaufen, soll eine vorläufige Anzahlung
bis zur Höhe von 60 Prozent des Wertes der abgelieferten
Ware  nicht 50 Prozent wie es in der WTBxMeldung hieß!
in Form eines Wechselakzeptes der Warengenossenschaften
gegeben werden. Der Landwirt diskontiert den akzeptierten
Wechsel bei den genossenschaftlichen Kreditorganisationem
denen für ihre Forderungen mit dem abgelieferten Getreide
Sicherheit geleistet wird. Diese Wechsel werden von der
preußischen Zentral-Genossenschaftskasse aufgenommen und
ersorderlichenfalls in eingeschränktem Umfange einmal pro-
longiert. Jm Bedarssfalle werden sie an die Reichsbank
weiter geleitet. Die ganze Aktion soll mit möglichst niedrigen
Unkosten für Landwirte durchgeführt werden. Die Lager-
gebühren usw. der genossenschaftlichen Warenanstalten dürfen
das Rormalmaß nicht übersteigen und die Kreditorganisationen
sollen den Landwirten bei der Diskontierung der Wechsel
für Zinsen und Provisionen insgefamt nicht mehr als 1,5
Prozent über den jeweiligen Reichsbankdiskontsaß anrechnen.

Augen das Grün der Bäume und Gebüsche. Er muß
lächeln, ein leises, wehmütiges Lächeln der Erinnerung.
Wie oft ist er diesen Weg geritten und gegangen, damals
als Achtzehn- unb Zwanzigjährigey wie oft hatten damals
die jungen Augen das Grün durchforscht nach dem hellen
Kleid der vergötterten Sante Sie. Schöne, glückliche Jugend-
zeit, mit ihrem unwiederbringlich verlorenen, goldigen
Zauber. � Mit einem Ruck pariert er den Rappen � seine
Blicke hängen wie gebannt an der großen, breitästigen
Platane mit der Bank und dem runden Tisch davor. Zwei
weibliche Gestalten sißen in ihrem Schatten, beide in schwarz
gekleidet, die eine in dem kleinen, weißen Gartenstuhl hält
ein Buch, unb bas schwarzhaarige Köpfchen ist leicht geneigt,
er kann bas feine, blaffe Profil sehen. Es ist Jnge. Die
andere in der weißen Rokokoscisur, an den Stamm des
Baumes zurückgelehnh ist Gräfin Lie. Folgt sie dem Vor-
trag der Lesenden oder denkt sie auch der Vergangenheit,
wo einst beim Sonnenuntergang zwei heiße Jünglingslippen
sie just unter diesem Baum so ftürmisch jugendlich geküßt?
� Eallein atmet plötzlich tief aus � sie sind allein, die
beiden, der dritte, den er hier vermutet, ist nicht ba. Er be=
greift das nimt. Warum nicht? Wenn er, Calleiky eine
Braut hätte, so nahe, die er so liebte, wie Armand Ferni
sagt, daß er Jnge liebt, er würde sie immer und immer
suchen, und wäre es auch nur, daß er sie aus nächster Ferne
still und heimlich anschaute, so, wie er jeßt hinüberlugte, er,
der doch nichts für sie fühlte, gar nichts. Wo war Armand?
Mit einem plötzlichen Ruck spornte er seinen Rappen; das
Pferd stieg, schnob, wild den Kopf zuriickwerfend, und in
gestreartem Galopp sprengte Eallein vorwärts.

Die Frauen unter der Platane hatten wohl so etwas
gehört wie das Aufschlägen der Hase, sie hoben beide gleich
die Augen, sie sahen beide den Reiter auf bem Rappen
eben jenseits des Waldes verschwinden. «

,,Callein«, bemerkte die Gräfin Lie mit einem stillen
Lächeln. Jnge fühlte, daß ihr das Blut in die Wangen
stieg, mit einer heftigen Bewegung stand sie auf und ging
ins Haus; Gräfin Lie blickte ihr befremdet nach. � �

Callein ritt querfeldein über die Stoppeln unb nahe an
,,Solitiide« vorbei, es trieb ihn dorthin.

Eortseßung folgt.!
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Neuregelung des 2lutoveriehrs.
Die ständige Zunahme des Automobilwesens in Deutschland

hat dazu Veranlassung gegeben, daß seine reichsrechtliche
Regelung in kurzen Zeitabständen immer wieder ergänzt
worden ist. »Die Verordnung über den Kraftfahrzeugverkehy
die erst am b. Dezember 1925 erheblich erweitert worden rnar,
hat nunmehr durch die Verordnung vom 28. Juli 1926 einen
neuerlichen Ausbau erfahren, dessen besondere Bedeutung
darin liegt, daß der Autoverkehr, der bisher in der Haupt»
fache den vielfach voneinander abweichenden Vorschriften der
Länder unterlag, in den wichtigsten Punkten eine einheitliche
Regelung erfahren hat. Es sind im einzelnen nachstehende
Vorschriften erlassen worden:

Ueber das Rechtsfahren wird folgendes bestimmt: Der
Führer bat mit seinem Kraftfahrzeugq soweit nicht besondere
Umstände entgegenstehen, die rechte Seite des Weges einzu-
halten und darf die linke Seite nur brim Ueberholen oder
beim Anhalten an links liegenden Grundstückem soweit es
örtlich nicht verboten ist, benutzen. Langfamfahrende Kraft-
fahrzeuge haben innerhalb gefchlossener Ortsteile möglichst die
äußerste rechte Seite einzuhalten. Beim Durchsahren von
scharfen oder unübersichtlichen Wegekriimmungen ist stets die
rechte Seite einzuhalten. Beim Einbiegen in einen anderen
Weg hat der Führer nach rechts in kurzer Wendung, nach
links in weitem Bogen zu fahren. Das beliebte Schneiden
der Kurven ist also verboten. Der Führer hat entgegen-
kommenden anderen Wegebenußern rechtzeitig und genügend
nach rechts auszuweichen oder, falls dies die Umstände oder
die Örtlichkeit nicht gestatten, zu halten, bis der Weg frei
ist. Soweit bei Begegnungen ein Aus-weichen unmöglich ist,
hat der Führer nötigenfalls umzukehren oder rückwärts zu
fahren. Das überholen hat auf derlinken Seite zu geschehen,
Schienenfahrzeuge jedoch sind rechts zu überholen, es sei denn,
daß der Abstand zwischen dem Schienenfahrzeug und dem
rechten  Wegerand ein Rechtsüberholen nicht zuläßt. Schnelleren
Fahrzeugen, die« die Absicht· zu überholen kunbgeben� ist dies
durch sofortiges Nechtshalten zu ermöglichen. Nach dem
überholen darf sich der Führer erst wieder nach rechts wenden,
wenn »der überholtesWegebenutzers dadurch nicht gefährdet»
wird. An unübersichtlichen Wegestellen und an Stellen, an
denen die Fahrbahn durch andere «Wegebenutzer oder in
sonstiger Weise verengt ist, ist das überholen oerboten.

D»as- Vorsahctsrecht ist in der Weise geregelt, daß an
Kreuzungen und zEinmündungen von Wegen das aus einem
Hauptverkehrswegesich bewegende Fahrzeug die Vorfahrt
gegenüber idem auseinesm Seitenwege kommenden Fahrzeuge
hat. Jm übrigen hat das von rechts kommende Fahrzeug
die Vorfahrt. {gar Fahrzeuge der Polizei und Feuerwehr,
die fiel! durch besondere Zeichen kenntlich machen, ist schon
bei ihrer Annäherüng freie Bahn zu schaffen. sAuch Kranken-
und Rettungswagen und in Tätigkeit befinblichen Svreng-
und Kehrmaschinen ist Platz zu machen. Truppenkörpey
geschlossene Verbände der Polizei, Leirhenzüge und Prozesfionen
dürfen nur durch dies im Feuerwehrdienste. begriffenen Fahr-
zeuge unterbrochen oder in ihrer Bewegung gehemmt werden.

Auch die Zeichengebung der Fahrzeuglenker und der
Berkehrsbeamten ist einheitlich geregelt. Der Führer hat
anderen Personen die Absichtsdes Stillhaltens durch senk-
rechtes Hochhalten des Armes, die Absicht des Umwendens
und des Verlassens der bisher verfolgten Fahrtrichtung durch
wagerechtes Halten des Armes in der Richtung des Wechsels
rechtzeitig zu erkennen zu geben. Zum Abgeben der Zeichen
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kann auch eine mechanische Einrichtung benußt werden.
Den zur Regelung des Verkehrs aufgestellten Polizeibeamten
hat der Führer auszuweichen Die von diesen Beamten ge-
gebenen Zeichen bedeuten: 1. Winken in der Fahrtrichtung
,,Freie Fahrt«, 2. Hvchheben des Armes »Achtung, halten«,
3. feitliches Ausstrecken eines oder beider Arme »Halt 
Werden Lichtzeichen verwendet, -so bedeutet grünes Licht
,,Freie Fahrt«, gelbes Licht .,Achtung, halten«, rotes Licht
»Halt«, Blinklicht ,,Langsam fahren!� Die Zollbeamten be-
dienen sich derselben Haltezeichen Jn bürgerlicher Kleidung
Dienst verrichtende Zollbeamte zeigen beim Haltruf oder
beim Geben des Haltezeichens eine grüne Armbinde mit
Messingschild.

Die Aufftellung eines .haltenden Fahrzeuges hat so zu
erfolgen, daß es den Verkehr nicht behindert. Jnsbesondere
ist die Aufftellung an engen Stellen, Wegekreuzungen und
scharfen Wegekrümmungen sowie an Haltestellen der Straßen-
bahnen und Kraftomnibusse verboten. Der Führer darf von
dem Fahrzeuge nicht absteigen, solange es in Bewegung ist,
und darf sich von ihm nicht entfernen, solange die Maschine
oder der Motor läuft. Er darf das Fahrzeug nur verlassen,
nachdem er die erforderlichen Maßnahmen getroffen hat, um
Unfälle unb Verkehrsstörungen zu vermeiden. "Jnsbesondere
muß er, wenn er sieh von dem Fahrzeug entfernt, die Vor-
richtung in Wirksamkeit sehen, die verhindern soll, daß ein
Unbefugter das Fahrzeug in Betrieb setzt. �

Der Verkehr mit Krastfahrzeugen ist auf die hierfür be-
stimmten Fahrwege beschränkt. Wo keine erkennbaren Fuß-
wege vorhanden sind, und die Breite der Fahrbahn es-zuläßt,
haben die Krastfahrzeuge mindestens einen Meter Abstand
vom Straßenrande zu halten. Wenn neben der befestigten
eine unbesestigte Fahrbahn  Sommerweg! vorhanden ist, so
gilt jede der beiden Fahrbahnen für die Beurteilung der
rechten unb der linken Seite als selbständiger Weg. Beim
Ausweichen und Ueberholen darf auch ersorderlichenfalls vom
Sommerwegs aus die befestigte Fahrbahn und umgekehrt über-
gegangen werden. E .

Eine neue Bestimmung für Lastkraftwagen besagt, daß
die Ladung so verteilt, verwahrt oder befestigt sein muß, daß
sie weder Personen oder Sachen beschädigen oder verun-
reinigen, nochstarkes Geräusch oder das Umschlagen des
Fahrzeuges verursachen kann. Ladungem die am hinteren
Ende des Fahrzeuges weit herausragen, müssen an den Enden
durch Strohkränze oder Lappen besonders kenntlich gemacht sein.

Eine Begrisssbestimmung, die für die Beleuchtung der
Fahrzeuge sehr wesentlich ist, ist die der Dunkelheit. Dieser
Begriff war bisherin der Rechtsprechung stark umftritten.
Er wird fegt dahin bestimmt, daß als Dunkelheit in den
Monaten April bis September die Zeit« von einer Stunde
nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang,
in den übrigen Monaten »die Zeit von einer halben Stunde
nach Sonnenuntergang bis eine halbe Stunde vor Sonnen-
aufgang gilt. - « -

�Reichenbach. Beim Ausprobieren eines neuen Motor-
rades stürzte der 18jährige Motorradschlosser »·Frie.be aus
Faulbrück so unglücklich, daß er mit lebensgesährlichen Ver-
letzungen ins Neirhenbacher Krankenhaus überführt werden
mußte, wo er in sehr bedenklichem Zustande barnieberiiegt.

Marklissm Der Bau der Wasserleitung in Marklissa
ist mit 70 Arbeitern in Angrisf genommen» worden. Schon
in den ersten Tagen waren dabei einige bedauerliche Un-
glückssälle zu verzeichnen. Durch einstürzende Grabenwände.-... -.1.-.«
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wurden zwei Arbeiter oerschiittet Beim Sprengen erlitt ein
anderer Arbeiter »durch einen abirrenden Stein schwere Kopf-
oerlegungen. «

Brieg. Am Sonntag erfolgte die Einweihung des neu
geschaffenen Stadions, das Brieg in die vordersten Reihen
der Pflege der Leibesübungen in der Provinz rücken läßt.
Nach einem Festzuge durch die Stadt, an dem sich über
8000 Personen beteiligten, vollzog Oberbürgermeister Dr. Peppel
die  Eröffnung des Stadions. Das sportliche Programm fand
großen Beisall.

sasfsstluagden
Der Sport der australifcherc Jugend.

Es soll fchon mehr als einmal vorgekommen sein,
daß sich ein Haifisch bis in die Nordsee verirrt hat,
wenn man den Berichten der Seeleute Glauben schen-
ten darf. Im Mittelmeer und im großen Ozean dagegen
smd diese gefährlichen Raubfrsche häufiger anzutref-fen. Jn den troprschen Gewasseru kommen sre in großen
Mengen vor. Ganz besonders zahlreich treten sie in
den Küstengewäsfern von Australien auf, wo die ver-
schiedensten Arten anzutreffen sind. »

� Die größten Haifische die man gesehen hat, wa-
ren 6, ja, sogar 7 Meter lang, während gewisse Zwerg-
Date, die besonders in der Nähe von Sidney vorkom-
en, kaum einen halben Meter erreichen. Jn der
ähe von Sidney ist die Haifischjagd zu einem wah-

ren Sport geworden und wird von der australischeri Ju-
gend mit sglühendem Eifer betrieben "v Rock! vor drei
Jahren konnte die Bevölkerung Sidnetzs ohne jede Ge-
fahr einige Badeplätze besuchen, die durch vorgelagerte
Riffe vor den Menschenhaien geschiitzt waren. Seit zwei
Wahren aber« haben die Haie einen Weg drirch,das
Zabyrinth der Klippen» gefunden und manchen Schwitw" mer in unmittelbarer Nähe bes Ufers verschlungen.
Die entsetzte Menge der Zuschauer konnte den Opfern
nur selten zu Hilfe eilen Auch ein Meisterschwiw
mer wurde von einem Hai so furchtbar zugerichtetz das
er am folgenden Tage seinen Verletzungen erlag QDar
aufhin ließ man von den benachbarten Gesellschafts-
inseln Eingeborene kommen, die so geschult sind, das;
sie unter Wasser mit der Faust und dem Messer dem
riesenhaften Tier zu Leibe gehen. . . » _

Die Sportlertte in Sidney sehen sieh derartiges!
Gefahren natürlich nicht arti« Sie kreuzetr nrrtahrejl
Motorbooten so lange aus der See umher« VII sit«
die schwarze Riickenflosse des Ungeheuer-s auftauchen
sehen. An Drahtserlen oder langen Eisenketten wer�:
ben Fleischköperins Wasser gelassen und· der »Da; f1,-
gefangen. Erne andere Art bes Fanges wird mit eine!
Lanze« �ausgeführt�, deren Handhaben der Hat-print!
gleichkommt;  · «� » .
« Der Sport besteht. nun darin, das Boot so range
von dem verwundeten Raubsrsch an der Harpunenlerne
ziehen zu lassen, bis dessen Kraft erlahmtsz Dann
zieht man das Tier heran und versetzt ihm nur einem
langen Niesser den Todessjstvßz Dreier Sport »Ist nicht
ungefährlich. Fällt nämlich einer der gagdterlnellvlpt
iiber Bord, fo ift fern Leben m dkesetnAugenblick
wenig wert: Er hat nicht nur_bas furchterlrche Gebiß
des Haies zu fürchten« über Rcesensrseh kann auch mit
einem einzigen furchtbaren Schlag seiner SchWUUJTIVJIS
einen Menschen Hauf der Stelle toten» Dessen ungeach-
tet, gewinnt dieser nerreauftralrfche Sport immer mehr
Anhänger, und die Zeit wrrd·nrch·t» mehr fett! setzt,
da man den erfolgreichsten Harfischxagern Sportpiette
aussetzen wird.



Gefahren der Saatgutbeizung
» » Gegen die zahlreichen Pilzkrankheiten unserer ver-
schiedensten Kulturgewa se ist die Beizung des Saat-
guts eine iinerlcißli e orbeugemaßnahmesSeitdeiii
die Trockenbeizinitte auf den» Markt gekommen sind,
macht die Saatgutbeizung bei uns erfreuliche Fort:ichritte Leider entsteht damit aber auch eine ne ne
In f a l l g e f a h r. Denn das trockene Beizpulver haf-
tet dem Saatgut nur lose an; es fliegt beim Schauseln
nnd Schütteln des Saatguts hoch« komnit in die
Jtmungsorgane und erzeugt entschadigungspflichtige
ssrkrankungem Besonders gefährdet ist bei der Saat
ver Bedienuugsmann an der wrillmafchine. Es sind
schon oft» Falle vorgekommen, wo die Beizmittel bei
dem Bedienungsper onal Ohnmachteii hervor-riefen, die
noch lange Lungen eklemmungen als Nachwirkungen
der akuten Krankheitserscheinungen zur Folge hatten.
»» Es ist nicht einfach, diese Unsallgefahren zu ver-

hüten» Beim Beizen selbst kann durch Verwendung
der Beiztrommeln fast jede Gefahr verinieden werden.
Dlber»di·e weitere Behandlung des Getreid-es bringt
Schwierigkeiteu Daß der B e d i e n u n g s m a n n
hinter der Drillniaschine möglichst vor dem Wind geht
und den Staub nicht zu»atmen bekommt, ist nicht immer
zu machen »und nur eine sehr unsichere Vorbeugung.
Einen gewissen Schutz bieten auch schon die Drillsi
maschinen mit T»elef»koprohren. In sie kann
der Wind fast garnicht hineingreifen und Beizstaiib
aufivirbeln. Sie sind wesentlich besser, als die Drill-
inaschinen niit einfachen» Töten, aber völlige Sicherheit
gegen gefundheitsschädliche Wirkungen bieten auch sie
nicht. Ani sichersten wirken S ch u tz a t m e r, mit denen
die Arbeiter versehen werden sollten. Man kann sie
auch ersetzen diirch f e n ch t e T»ü ch e r, die vor Nase und
Mund gebunden werdens-Sie wirken als Luftfilter.
Aber derartige Schutzmittel werden von den Arbeitern
gewohnlich»abgeleh»nt, weil sie das Atmen sehr erschwe-
ren und die Arbeitskraft stark beeinträchtigen. Hier
Zeit der Arbeiter die Wahl zwischen Gesundheit und

ecsueinlichkeit Leider siegt die legte gewöhnlich. Es
erwachst hieraus für die chemisxhe Industrie die Auf-
abe, nach neuen, wirksamen Veizmitteln zu suchen, die
r den Menschen» unschadlich find. Die heute verbreite-

» ten Quecksilbermittel erfordern große Vorsicht bei der
Verwendung.

Die Gefahren bestehen, wie gesagt, fast nur bei den
beguemen, pulverförmigen Beizmitteln. Bei der Naß-
beize kommen sie fast gar nicht in Betracht. Leider ver-
mag die Naßbeize wegen des umftändlichen Beiz- und
Trockenverfahrens sich nicht in dem erwünschten Maße
einzubürgern.

Fnsarinmkrankheit des Noggens
«« Die Fusarium-Arten sind eine Reihe niederer

Pilze, von denen der bekannteste den Sch n e es chini -
m el erzeugt. Die jungen Keimpflanzen des Roggens
werden davon befallen und verkümmern, so daß sie
gar nicht bis» zur Oberfläche des Ackers durchbrechen
können. Unsere Abbildung ei t solche verkümmerteii
Keimlinge, die gar nicht au ge aufen sind. Oft über-
zieht der Schneeschimniel auch noch iin Frühjahr die«
junge Saat mit einein graurosa Ueberzug

Diese Krankheit wird leicht übersehen und daher
die Roggenbeizung verna»ehlässigt. Denn die auf den
Schneesclimmel zurückznsuhrenden Fehlstellen werden
im Frü jahr nach der Schneeschnielze in der Regel für
Dluswinterungsschäden gehalten. Wie falsch das ist,

Mgt eine Untersii iing von Professor Spiecker-«: An n n, der an 300 seldern der Provinz Westfalen im
Winter 1923-24 fest tellte, daß das Auswintern
in 80 Prozent aller Fälle auf Fusariiiiisp
befa l l, in 5 Prozent auf die Stockkrankheih in weite-
ren 5 Prozent auf die Made der Getreideblunienfliege
und nur in 10 Prozent auf einen zu hohen Säuregehalt
des Ackers, die einzige direkte Auswinterungsursache
zurückzuführen war. Es ist daher unbedingt erforder-
ich, das; das Roggensaatgut ebenso wie Weizen iind
Gerste gebeizt werden muß. Die Kosten spielen im
Vergleich zu den Mehrertragen und der Sicherung der
Erträge gar keine Rolle und werden meist schon durch
die erm lichte dünnere Aussaat wieder eingebracht,
ganz zu chweigen von der Ersparnis an Arbeit durch

c winterete Saaifelder, während die ansgewinterten
im r� ja r neu umgebrochen und eingesät werden
niü en. A s Beizmittel haben sich bewährt: Fu-
sa r i o l, das Sublimat enthalt und daher mit Metallen
nicht in Berü rung kommen darf, Us pulun, Ger-
inisan und ie ebenfalls Sublimat enthaltende Ho-
henheimerBei e.

Wenn man sich die durch den Schneeschimmel her-
vorgerufenen jährlichen Verluste an unserer Roggens
ernte nergegenwärtigt, muß man dem Erforscher dieser
Krankheit Professor Hi ltn er, zustimmen, der die
Beizung des Roggens für eine n a t i on ale Forde-r u n g erklärte. «
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Saatguttveehfel beim Roggen.
Es ist bekannt, das; die Sorten unserer Nutz-

pslaiizen »bei langsährigem Aubau im Ertrage nicht
eslebces»»»l»!leib»e»n. Alukls hochgezuentecsebs Sgiaägeetnäagtstiälesua i na , we! imiiier m a an -
zcn entstehen, die nicht die guten Eigenschaften der
Zliclstung besitzen. »Da sie nicht mehr ansgesondertwerden, sondern mit ins Saatgiit xurs nachfte Jahr
inmitten, muß sich die Ertragsfähig eit»immer weiter
herabminderin Daher machen es sich viele Landwirte
ziirgliegeliqseees Ja»h»»x eenenugxzoigseåi 2»s»3»oi»tenirae.- saa,u anzu sa en u ie em - !
dxn Saatgiiibedarf fürs nächste Jahr zu entnehmen.

Diese Regel ist iui Roggenban von ganz besondererWichtigkeit, denn der Roggen ist ein s» e m d be st ä u-
berz bei der Besruchtiiiig werd»en eicht Kreuzungen
niit frenideii Sorten entstehen, die von sehr ungleicher
und wenig befriedigender Leistungsfähigkeit sind. Be-
sonders in der baiierlichen Feldflur, die» in» der Regelmit einein ganz iinuiitzeti und tinverstandigcn Wirr-
warr von Sorten besetzt ist, ist diese Gefahr des Her«
tiuterkreiizeiis sehr groß. Daraus erwächst die Forde-
rung, beim Roggen nicht nur sur ein vollwertiges?» Saat·-gut in jedem Jahr» neii z»ii For en, sondern in der Dorf-
iiiarkmoglichsteEinheit i !keitde»rGetreide-
forten zu erstreben.- .. Immer nur» eine Sorte kann
unter den gegebenen Verhältnissen die beste sein. Dar-
über entscheiden aber nicht das Herkommen oder die
Liebhabered sondern einzig der A n b a u v e rsu eh, der
von laut-wirtschaftlichen Lehranstalten oder Versuchs-
ringen durchgeführt wird, wo fich ein elne Landw-irte
nicht zu eigener Versuchstätigkeit aufs wingen können.

Kornkafer-Vekanipfnng. 
Von Dr. C r ii g e r - Landsberg a. W.

Es ist jetzt die höchste Zeit zur Bekiinipfiitig aller
Speicherschädlinge, weil die Speicher leer sind.
Besonders empfiehlt es sich, dann gegen den Kornkäfer
tCalandra granaria! vorangehen. Dieser kleine Rassel-
käfer vermehrt sich zunächst meist unbemerkt, um dann
auf einmal in solchen Massen auszutreten, daß durch
« n sehr große Verluste herbeigeführt werden. Er zer-
frißt das Getreide und macht es durch Verschmiitzuiig
nnverkätiflich Seine Bekämpfung ist nicht einfach, muß
abersz zur Vermeidung schwerer Schäden durchgeführtwert en.

Auf Grund mehrfacher praktischer Erfahrungen ist
folgendes Verfahren zu empfehlen: Man bringt im
Sommer das Getreide nach und nach vom Speicher
herunter und schickt es durch eine Reinigungsiiiafchine,·
welche man in einiger Entfernung vom Speicher aus-
gestellt hat. Die Getreidereste und Käfer, welche bei
der Reinigung ansgesondert werden. tötet man durch
Briihen nnd verwendet sie dann als Hiihnerfiitter Das
gereinigte Getreide wird nun nicht a»us d e n S p e i -
ch e r z u r ii ck g e b r a ch i, sondern in einen anderen da-
für geeigneten Raum, welcher ebenfalls möglichst weit
vom eigentlichen Speicher entfernt liegt. Hier wird
das vorgereinigte Getreide »durch Anwendung von
A r e g i n a l gründlich desinfizierh und zwar-so laiige,
bis man in ihm keine lebendeii Kornkäser mehr findet.
Der leere Hauptspeicher wird inzwischen gründlich ge-
reinigt und dann mit Anili nöl-Aqfa behandelt.
Eini e Tage nach diese: Behandlung bringt man einen
Pro ehaufen Getreide in den Speicher, läßt diesen
einige Tage liegen und sieht dann nach, ob sich in dein
Probehaufen lebende Kornkäier angesammelt haben.
Ist das der Fall, so wird der Probehaiiien wieder ent-
fernt und der Speicher nochmals mit Anilinöl-.Agsc»i des-
infiziert. Das Verfahren ist so lange fortzusetzen, bis sich
in dem Probehaiiseii keine lebenden Koriikäfer mehr
zeigen. Erst dann darf das Getreide wieder auf den
Speicher gebracht werden, falls man nicht vorsieht. es
anderweitig zu verbrauchen und a us d e n S p e i ch e r
niirneues,gesuiidesGetreide zu drinnen.
Vorstehende Methode ist vielleicht etwas iimstäiidlich,
hat aber den Voxteildes absoluten Erfolges, was man
von weniger gründlichen Verfahren nicht sagen kann.

Vetveidung der Wiesen.
Auf dem Acker liegt die llnkrautbekämpfuiig noch

sehr im argen. An die so dringend nötige U n kr a u t-
bekänipfung auf den Wiesen denkt aber noch
kaum ein Landwirt. Ia, die wenigsten wissen, welche
Gräser und Kräuter auf eine Wiese gehören und welche
nicht. Esisthohe Zeit, daß dieWiesenpflege ver-
bessert wird. Unkr us der Wiese ist viel gefähr-
licher als auf dem Acker; denn hier wird sährlich ge-
pflügr und oft auch gebackt, wobei die Unkräuter zu-
rückgedämnit werden. Die Wiese liegt aber Jahre» ja
iahrzehnte lang in ihrem Pflanzenbeftand fast unbeein-
flufzt. In solch langen Zeiten ändert sich selten etwas
iniln Bessern. Meist werden die Wiesen allmähliche e ««r. -

Ein einfaches Mittel zur Verbesserung des Pflan-
tenbestandes haben wir in der Beweidung der Wiesen.
Sie sollte regelmäßig im Frühjahr und im Herbst nach
dem zweiten Schnitt erfolgen. in solcher Weide-
aang bessert nicht nur den Pflanzenbes
ft a n d d e r Wie se n merklich, sondern er ist auch dem
Vieh sehr förderlich. Weidevieh hat bekannt-
lich eine viel bessere Konstitution als
Stallvieh«. Dur das Beweiden werden die Un«
kränter teils abgefre en und in der E
stört. teils werden sie durch den Tritt der Tiere ver«
nichiet. Der Tritt der Tiere scheint den nnerwünschi
ten Doldenblütlern besonders unangenehm zu sein,
während unsere wertvollen Gräser, wie die
Wiesenrispe, der Rotschwingeh Wiefenschwingel, Gold·
hafer usw. bei Tritt der Tiere ausgezeichnet ver-
tragen, was skl daraus hervorgeht, daß sie unsere
Hauptweidegra«&#39; find.

Gan  glich» Dienste tut auch das Walzen
der Wiesen mit besonders schweren Walz-en. _ D
Wiese hat ja auch wie der Acker Gare des Bodens
nötig-I; Sie wird durch Dtingung mit Stallmist und
Jauche gefördert. Der Boden wird milder und locke-

-
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rer. Diese Lockerung scheint den Doldengewächsen be.-

sonders zu behagen. Jhxe Entfaltung ist aber aus der
Wiese iinerwiinscht, da sie keinen Futterwert besitzen
uiid durch ihr sperriges Wachstum den wertvollen
Gräsern den Raum wegnehmen. Wird nun gewalzt, so
bekommen die Gräser wieder die Oberhand und die
Schädlinge werden zurückgedrängh

Kaftanien als Schaffutteiu
Das Schaf und die Rofzkastanie haben dieselbe Hei-

mat, die Länder um das �Mittelmeer. Jn den Hochge-
birgen Vorderasietis lebt heute»noch der Stammvater
der Schafe, der Mufflotr. Auf diese urheimatliche Ver-
wandtschaft führt Dr. Zell die V o rli e be für K a-
ftanien bei Schasen und Ziegen zurück, wäh-
rend das aus China stamincnde Schwein die Kastanie
verschmäht. Zell sagt, Schafe seien gaiiz wild nach Ka-
stanien, die nicht entbittert werden brauchen. Eiii Ver-
su mit diesem billigen Futter kauii soniit empfohlen
werden, »,

Rechtfertigung des Maulwurs
s, Fast überall in deutschen Landen wird ein eifriger

Kampf gegen den Manlwurf geführt, teils weil man in
der irrigen Vorstelliing lebt, er fresse die Bilanz-entwir-
Zeln an, oder weil er durch die ausgeworfenen Erdhiigscl
den Wiesenertrag mindert und den Grasschnitt erschwert.
Lliich stört er durch die Anlage seiner Erdrölsren in ge-
wisseui Umfange das Pflanzenwachsttim Ein Land-
wirt wollte der Streitsrage auf den Grund kommen
und machte folgende Pro be: Er füllte einen Holz-
kiibel mit Erde und mischte in diese Erde 30 Engerliugtx
iiußerdeiti tat er noch 30 Regenwürmer hinzu. darunter
wahre Rieseneremplara sontie zwei Maikafer Daraus
sing er einen Maulwurf, setzte ihn in den Kiibel iiiid
spannte ein engmaschiges Drahtgeflecht darüber, damit
er nicht ausreißen könne. Nach · Stunden wurde das
Drahtnetz abgenommen, der Kiibel umgekippt und die
Erde Hand für Hand auf das peinlichste durchgesehen
Und siehe da: sämtliche 62 Lebewesen waren
restlos aufgefressen. Als man den letzten Rest
Erde aus dem Kübel nahm, sasz dick und vergnügt
Jsrennd ,,Mootwulf« da» und freute »sich seines Lebens
Natürlich wurde ei« sofort» wieder in Freiheit gesetzt

Dafür, das; dieser niitzliche Jnsektenfresser und �el:
fer iii der Schädlingsbekiimpfiitig nicht überhand
nimmt, sorgt die» Natur selbst; denn über die natürliche
xtahriiiigxsdecke hinaus ist die Verbreitung des Ninus-
ivurfs nicht möglich. Es sollten sich die Gemeindevätet
also nochmals überlegen, ob sie durch das Aussetzen
von Pisiiniien für Elliaiiliviirffang nicht mehr schaden
als tiutzen «

Taback-Trocknnng.
Piankhcrorts ist ein bescheidener Tabakbau für den

eigenen Bedarf aus den Kriegsiahren und na her noch
erhalten geblieben, wo man früher nicht an die e schwie-
rige und kiuspriiihsvolle Kultur gedacht at. Je �et ist
auch hier Eriiiczeih intern man beim Ta ak überhaupt
von einer liestiiiitiiteti Erntezeit sprechen kann. Denn
ähnlich wie bei der Traubenauslese und beim Obst
verteilt sich die Tabakernte über eine ganze» Reihe von
Wochen. Mit dem Brechen der untersten lätter, dem
Scindgiih wird ia schon im Juli begonnen und das
Fettgut oder «Sbergtit, das sind die obersten Blätter.
wird erst nach völliger Ausbildung im September ein-
geheitnst Die Blätter find brechreif, wenn sie gelbliche
Flecke bekommenund wie marmoriert aussehen. Das
Brechen erfolgt iibtjigens nicht von oben nach unten,
sondern nach der Seite. .

Die gebrochenen Blätter werden zu kleinen Händ�
then-zum Abtrockiien aufs Feld aelegt �� trocknes Wet-
ter ist natiirlich auch hier die Vorciussetzung für die
Ernte � und gegen Alsend eingebracht, nachdem iiiaii
sie leicht gebünbelt hatte. Hier werden sie in der
scheuue oder aus dem Boden in ganz dünner
Schicht zum Llbwelken ausgebreitet. Im dicken Lager
würden sie sich erhitzen und dadurch verderben. Nach
1�2 Tagen sind sie genügend abgewelkh um eing e-
fa St zu werden. Dazu reiht man die Blätter mittels
einer Nadel aiii einen Faden, indem man die schon
einschrumpfende söiittelrippe durchsticht. Sie dürfen
nicht zu nahe aueiiiandeixkommem sonst schimnieln sie
leicht. Die ersten �Glätten die mit einer unangenehm
dicken Piittelrippe versehen sind, die nicht leicht trocknet,
werden aus Weidenriiten aiifgefpillt. Diese
tniijfeu dünn, glatt und 1%�1% Meter lang sein. In
diesem Fsallewird die Mittelrippe mit einem scharsen
Messer geschlitzt und hierdurch die Blatter aufgezogen.
Die trocknenden Tabakblätter sollen in der Regel im
Schatten hängen, aber in der Tabakscheiine soll ständig
ein reger Luftzug herrschen. Feiichtes und nebliges
Wetter wird dem Tabak leicht gefährlich. Es tritt leicht
der Da ch brand ein, das heißt, durch Schimmelbefkill
iverden die Blätter brüchig unb schwarz; sie verlieren
dadurch sehr an Wert. Die Trocknnng nimmt etwa
Z Wochen »in Anspruch. Das Blattgriin und Plasma
gerieben sich in der Zeit und lassen die gute Elimin-
sahigkeit entstehen. Die Vollendung der Trocknung er-
kennt man daran, daß die Blatter sich knicken lassen und
zusammengedrückte Blatter sich »elastisth wieder ausdeh-
iien. Zum Abnehmen der Blätter wählt man einen
feuchten Tag, damit die Blätter nicht zerbröckelin

Merktvorte
Blntlausfesste Apfelsorten sind: Gra-vensteiner,  moser heinischer Bahn» viel, Roter Eifer-

apfel, Weißer Wintertaffetapfel und Winterramboiir



Es sind übrigens Erwägungen darüber im Gange, inwieweit
sich gleichartige Abmachungen noch mit anderen landwirt-
schastlichen Kreditorganisationen herbeiführen lassen. Neben
dieser Stundiingsaktiom für fällige Verpflichtungen von Land-
wirten noch besondere Abmachungen für die eigentliche Ernte-
bergung d. h. die Ueberführung von Getreide in den sofvrtigen
Konsum zu treffen, hält das preußische Landwirtschastss
ministerium nicht für notwendig, da � wie es in einein
Schreiben an den Landtag über die Aktionshilfe heißt �-
bei der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes angenommen
werden könne, daß die am Getreideumschlag beteiligten Kreise
des Handels und der getreideverarbeitenden Jndustrie den
Kredit in vertretbarem Ausmasze ohne Schwierigkeiten bei
ihren Bankverbindungen gegebenenfalls burch diskontfähige
Kauswechsel auch direkt bei der Reichsbank erlangen könnten.

Von der Srhlesischcn Landschaft
Die Schiesiiche  �f: f« «  teilt mit, daß

von der neuen und legten Rate des Kredits der Gold-
diskontbank für landmirtschaftliche Grundstücke auf die Schle-
fische Landschaft ein Betrag von 3,6 Millionen Mark ent-
fällt. Die Bedingungen find die bisherigen. Neu ist die,
daß die Darlehnsunterlagen bis zum 15. November beschafft
fein müssen. Die Berücksichtigung späterer Anträge soll aus-
geschlossen sein. Unter diesen Umständen ist für die Darlehnss
suche: besondere Beschleunigung geboten.
bisher, an die zuständige Fürstentumslandfchaft zu richten,
die nach Maßgabe der für sie verfügbaren Mittel, zunächst
unter Vorbehalt, Entscheidung treffen wird.

Johann Philipp Palm.
Cum 120. Gedenktag am 26. August.

Was Schlageter uns Heutigen ist, war der Name
Palm den Urgroßvätern, die unter den Franzosen unb
unter ihrem Cäsar Napoleon tnirfchten. er .
August 1806 soll �uns deshalb immer im Gedächtnis
bleiben unb uns erinnern, daß dies Spiel von den
vereinigten Staaten Europas unter der Kriegsfuchtel
Frankreichs schon einmal spielte, eingeleitet und beleuch-
tet durch die Hinrichtung des schuldlosen Buchhändler-s
Johann Philipp Palm aus Nürnberg auf persönlichen
Befehl Napoleons.Noch glimmte die Wut über die Untat am Herzog
von Enghien, der auf deutschem Gebiet, in Baden, von
Wanzösischen Häschern ergriffen und in Frankreich er-
·chossen wurde, aber weniger beim Volke, als bei den
Fürsten, die einzuschüchtern, die ausgesprochene Ab-
�ich des Korfen war. Die Gründung des famoseii sähe-in-
Ikandbundes war auf dem Wege uiid Napoleon wollte
das Eisen schmieden.

Da erhielt Psalm, der Inhaber der Steinfchen
Vuihhandlung in Nürnberg, in verschlossenen Bündeln
zur Weitergabe eine anvnyme Schrift »Deutschland in
seiner tiefsten Erniedrigung«. Sie war nicht gerade
ein Meisterwerk, aber von einer gewissen» Wirkung.
Eins dieser Bündeltschickte Palm an die Stagesche
Buchhandlung in Angsburg, ohne von dein Jnhalt
Kenntnis zu haben. Jn Augsburg fand die Bro-
chüre ziemliche Verbreitung und geriet in die Hände

Dcanzösischer Offiziere. Der Inhaber der Stagefihen
Handlung, vernommen, wies auf Palni hin. Dieser
bekam Nachricht und flüchtete nach München und Er-
langen.� Er, der seine Familie über alles liebte, hält
es aber in der Fremde nicht ans, sondern kam heimlich
nach Nürnberg zurück, wo er sich verbarg.

Wie jetzt, so gab es auch damals einen gewissen,
nicht allzu kleinen Prozentsatz von Leuten, die zu Frank-
reich hielten« Palms Aufenthalt wurde verraten und
er wurde zu Bernadotte nach Ansbach geschleppt, der
sich nicht um ihn kümmerte Als Frau Palin ür
ihren Mann bat, erwiderte man ihr, daß alle Mühe
vergeblich sei, weil die Verhaftung auf Napoleons Ve-
fehl erfolgt sei. Um diese Zeit äußerte schon im Pfarr-
haus der bayerifchen Festung Graunau ein französischer
Offizier, daß ein Nürnberger Buchhändler nächstens
dort erschossen werben würde. Am 2 August traf
Palm in gewaltiger militärischer Begleitung in Craunau
ein. Wie wir diese Scheinverfahren ja jetzt zur Genüge
kennen gelernt haben, so hatte auch damals der Kaiser
eine amtliche Vernehmung angeordnet. Es steht aber
fest, daß er in einem Briefe an Berthier das Todes-
Urteil� schon gefällt hatte.

Palm hatte mit Sicherheit feine Befreiung erwar-
tet und war glücklich gewesen, in der Vorstellung, bald
bei den Seinen zu weilen. Doppelt traf· ihn die Ver-
urteilung, doppelt auch die ungeheuerlichen »Formen
bei seinem letzten Gange. Man band ihm die Hcinde auf
den Rücken, und warf ihn wie einen Sack auf einen mit
Ochsen bespannten Leiterwagem So fuhr man ur

· Richtstätte Dazu ein militärischer Aufwand, als ob er
Gegenangriff eines Armeekorps zu erwarten sei Auf
den Wällen waren Kanonen aufgefahren, den ganzen
Weg bildete Militär doppelte Linie, die ganze Garni-
son stand auf dein Richtplatz. Sechs Rekruten mußten
auf den mit verbundenen Augen Knieenden feuern, siefchossen so schlechh daß Pcclm stöhnend auf dem Ge-
irhte lag, sechs andere feuertewwieder auf 12 Schritt.
Auch sie erreichten den Tod nicht, bis ein·Fangschuß
aus nächster Nähe den Todwunden endlich erlöste.

Ein Märtyrer war geschaffen, und bei manchem
Kolbenfchlag bei Groszbeerem an der Katzbaeh und bei
Leipzig mag die Erinnerung an Johann Philipp Palut
den deutschen Arm gestärkt haben. E.

Localeä 
Namslary den 26. August 1926.

?? Schiitzengilde Am legten Sonntag hielt die Schiitzem
gilde wieder ein Legatschieszen ab, wobei die zum Verniächtnis
des Ehrenmitgliedes Herr-n Fabrikbesitzers Oscar Siege gehörige
Medaille ansgefchossen wurde· Da der Stifter, dem der Herr
Schützenmeifter Heinzelmann hiervon Mitteilung gemacht hatte,

Anträge sind, wie.

sein Erscheinen an dem Schießen in sichere Aussicht gestellt hatte
und fein Geburtstag bevorstand, so war von dem Vorstande
eine Ehrung des verehrten Gönners der Gilde beschlossen worden.
Aus diesem Anlaß war das Schießhaus an seiner Außenseite
wie auch im Jnnern mit frischem Waldesgrün reich uiid sinnig
geschmückt. Bald nach erfolgtem Eintritt des Herrn Stiege in
das Schießhaus schwieg der Knall der Büchfem und nachdem
dieser an den ihm bereiteten Ehrenplatz getreten, hielt der Herr
Schützenmeister Heinzelmann an ihn eine Ansvrache. Er über-
mittelte ihm die besten Glück- und Segenswünsche der Gilde,
ihm gleichzeitig dankend für das bisher derselben jederzeit ent-
gegengebrachte Wohlwollem damit die Bitte verbindend, auch in
Zukunft dasselbe der Gilde bewahren zu wollen. Durch das
Legat sei der Name �Stiege� für alle Zeiten in der Gefchichte
der hiesigen Schützeiigilde verzeichnek � Der Herr Schützenmeister
schloß seine Glüclwiiiischaiisprache mit einem Hoch auf den Ge-
feierten, in das alle Kanieraden und sonstigen Anwesenden drei-
nial kräftig einstinimten. � Sichtlich überrafcht und hoch erfreut
über die ihm zu teil gewordene Ehruiig, stattete Herr Siehe
dafür der Gilde den herzlichfteii Dank ab und versicherte, daß
er derselben, die eine ruhmreiche Vergangenheit habe und sich
um Stadt und Vaterland einst große Verdienste erworben habe,
in Treue ergeben bleiben werde. Für die Gilde habe er immer
etwas übrig gehabt und so soll es auch fernerhin bleiben. Seine
Worte klangen aiis in ein dreifaches Hoch auf die Gilde· �
Nun wurde das Legatschießen fortgesetzt. Als bester Tagesfchütze
wurde am Schluß Herr Kamerad Zimmer- und Maurermeister
Nerlich proklamiert, der gute 20 Zirkel schoß. Der Herr
Scbützenmeister zollte für diese Leistung, seine schoii oft bewiesene
Treffficberheit rühniend, größte Anerkennung und widmete ihm
ein Hoch, in das alle Anwesenden dreimal freudig einftimmten.
� Der Legatschießtag vom 22. d. Mts. wird zweifelsohne allen
Beteiligten lange in aiigenehnister Erinnerung bleiben.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haeslen Gewinn-
Nummern  l4. Tag!: 54 823, 135 114, 204 234, 223 545. �
Jni Geschäftslokal liegen Gewtnnlisteii zur unentgeltlichen Ein·
fichtnahme aus.

Sie kaufen 
in Vocksrind

RljlflcllslllfcL sowie Kkoonfticfc unb geraume:
Scliafiftielel  einen... Burfilienfliefel

in allen Größen nach Maß und am Lager
Wiss« am billigsteu IS bei

K»  Schuhmachermeister
Gegr. 1887. II a m s I a n Schützenstraße b.

= Deutsche Turnerschast Handball. Reges Treiben
herrschte am Nachmittag des vergangenen Sonntags am Hinden-
burgplatze, wohin sich die beiden hiesigen Turnverkine zwei aus-
wärtige Mannschaften zu Freundschaftsspielen verpflichtet hatten.
Jm ersten Treffen standen sich Turnverein Sacrau und A. T.
V. 1868 Namslau gegenüber, in einem Kampfe, der an der
sonst üblichen vornehmen Spielweise beider Gegner entschieden
zu wüuschen übrig ließ, sodaß den zahlreichen Zuschauern der
rechte Genuß am Spiele zeitweise abging. Ein Glück nur, daß
das Spiel durch die diesmal infolge von drei Ersatzleuten ge-
schwächte A. T. V.-Mannschaft, die in früheren Begegnungen
meistens den Sacraricrn überlegen war, zu einem offenen ans:
geglichenen Feldspiel gestaltet wurde, was sich auch durch das
unentschiedeiie Endergebnis von 5:5 arisdriickk �- Hiernach
trafen sich die erste Elf der Schupo Kreuzburg mit der des
hiesigen M. T. V. ,,Jahn«. Kreuzburg machte zunächst den
Eindruck körperlicher Ueberlegenheit, durch die der Namslauer
Torwart oft einzugreifen gezwungen wird, der sich aber feiner
Aufgabe mit größtem Geschick gewachsen zeigt. Der erste Tos-
erfolg ist sogar in der 4. Minute Namslau beschieden, und erst
in der 17. Minute kann Kreuzburg gleichziehen. Gutes Zu:
sanimenspiel bringt der Jahnmaniischaft bis zur Halbzeit noch
zwei Erfolge, die Kreuzburg erst in der legten Minute vor Halb-
zeit völlig ansgleichk Spielftand: 3:3. Nach dem zweiten
Anpfiff bekommt die Schafen burch ihre gleichmäßig schußsichere
Stürmerreihe einen Vorsprung von 3 Toren, der durch weitere
erfolgreiche Schtifse und trotz dreimaligeii Erfolges der Nams-
lauer Torschutzeii bestehen bleibt. Mit dem Ergebnis von 9: 6
trennt der Schlußpfiff die Parteien, deren froher ,,Heil-Gxuß«
von erlebter Spielfreude am gesunden Handball, diesem vor-
trefflichen deutschen Turnerspiele, deutlich Zeugnis ablegt. �n.

= Achtung. Wie so oft, so wird auch gegenwärtig
in vielen Städten durch Flugblätter und Hausierer Propaganda
sur Gassparapparate gemacht. Wir warnen unsere Ein-
wohner vor dem Ankauf derartiger Sparapparate, bevor nicht
die städtischen Betriebswerke die Vorteile dieser Apparate an-
erkannt haben.

= »Ein Tag in Tokio.« unter diesem Titel plant
die bekannte KonzertdirektiomFranz Neumann aus Breslau
im Stadtpark Namslau am nachften Sonntag ein großartiges
Sommerfest, wie es in solcher Vielseitigkeit und Vollendung
bisher kaum geboten worden ist. Groß und Klein werden
ihre hellste Freude an dieser sehenswerten Veranstaltung haben
und sicher aus Namslau und gesamter Umgegend zu vielen
Hunderten herbeiftrömen. Ein Ausstatlungsfestzug mit Musik
in japanischem Stile, in welchem unter anderem Geishas in
OriginalsRikschasiWagen von Kulis gezogen nnd Würden-
träger unter Vorantritt des Ober-Mandarins und dergleichen
mehr vertreten sein werden, wird einen Glanzpunkt des Festes
bilden. Für die Kinder werden unter OnkelDrollys Leitung
KasperlesTheatey Luftballonsteigen, Wettspiele und allerhand
Ueberrafchungen vorbereitet, während für die Erwachsenen
Konzert unter Meister Bochnigs Leitung, Tanz auf der
Garten-Tanzdiele, Fackelzug usw. großen Rummel bieten
werden. � Darum lautet am nächsten Sonntag die Parole:
»Auf zum Japanifchen Fest im Namslauer Stadtparkk �
Alles Nähere siehe Jnferate und Plakatr.

- Die künftige Mietsgestaltung Eine Meldung,
daß die preußische Regierung bis zum l. April nächsten
Jahres eine Mietserhöhung auf 120 Prozent der Friedens-
miete beabsichtige, wird von dem amtlichen preußischen Presse-
dienft als völlig unzutrefsend bezeichnet. Nach den reichs-
gesetzlichen Bestimmungen dürfen bis zum 1. April 1927 über-
haupt keine Mietserhöhungen eintreten. Ob und in welcher
Höhe nach dem l. April 1927 eine Mietssteigerung vor«
genommen werden wird, läßt sich bis auf weiteres in keiner
Weiß übersehen.

= Beförderung von Jagdhundem Die Pressestelle der
Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Vom 15. August bis
15. Januar  Hauptjagdzeit! wird in den Personen- und Eil:
zügen mit Ausnahme der Triebwagen  T!-Züge und der soge-
nannten kleineii Dampfzlige, die im Taschenfahrplan mit einem
Sterncheii  ohne Gepäckbeförderung! versehen sind, ein Abtei!
3. Klasse für Reisende niit Hunden freigehalten unb entsprechend
bezeichnet. � In D-Zügen werden besondere Abteile für Reifende
mit Hunden nicht eingerichtet. �� Jm übrigen ist den Reisenden
mit Hunden nach § 37 der Personenbeförderungsvorfchriften
ausnahmsweise gestattet, im Dienstabteil Platz zu nehmen. Jst
dieses besetzt, so wird in Einzelfällen ein besonderes Abtei!
3. Klasse im Zuge eingerichtet, sodaß die Hunde nur dann im
Packwagen befördert werden, wenn das Dienftabteil und alle
anderen Abteile 3. Klasse im Zuge besetzt sind.

«: Saatgutwechseb Hierüber wird aus Fachkreifen
folgendes geschrieben: Die abnormen Witterungsverhältnifse
1926 bedingen mehr denn se einen Saatgutwechseh da die
Ernte durch die Nässe gelitten hat. Es wird vor der
Aussaat schlecht keimfähigen Getreides gewarnt. Die
Saatzuschläge für Original- und anerkannte Absaaten
sind in diesem Jahre niedriger als bisher. Der
Bezug hochrvertiger Saaten wird daher durch billige Preise
begünstigt. Ferner ist die Veizung aller Wintersaaten uner-
läßliclx da die Witterung einen größeren Krankheitsbefall
 z. B. bei Roggen Fusarium! verursacht hat. Die Nachfrage
nach Saatgut und Beizmitteln ist bereits erheblich; rechtzeitige
Vestellung spird daher dringendst anempfohlem

�Schwan im fölaubanb�. Siefe kombinierte
Bezeichnung wurde seinerzeit für die bekannte Feinkostmargarine
mit Rücksicht auf den Warenzeichenschutz gewählt. Nachdem
aber vor einigen Monaten der Firma van den Bergh�s
Margarine-Gesellschaft m. b. H. das Warenzeichen ,,Blauband«
geschützt worden ist, wird ihre Feinkostmargarine seither unter
der alleinigen Bezeichnung ,,Blauband« in den Handel gebracht.
Die Aenderung der Markenbezeichnung ist also aus voll-
ständig freiem Ermessen und ohne irgendwelchen äußeren
Zwang vorgenommen worden. -

Provinzielleä s
Silberberg. lBerhaftung des StraßenräubersJ

Endlich ist es gelungen, den arbeitsfcheuen G. von hier, der
wegen Raubüberfalls gesucht wurde, in Peterivitz festzunehmem
G. hatte in der Nacht zum 14. August 1926 den Kaufmann
B. auf dem Wege von Schönwalde nach Silberberg über«
fallen und ihm die Briestasche mit Jnhalt geraubt. G. hatte
sich mit dem geraubten Gelde nach Breslau begeben und sich
dort neu eingekleidet. Am Sonnabend trieb er sich in den
umliegenden Ortschaften herum. Er wurde dem Gerichts:
gefängnis Sieg zugeführt.

Dritteln. Für eine unter besonders schwierigen Umständen
vollbiachte Lebensrettuiig erhielt der Untertertianer Jofes Geike
die Rettungsmedaille verliehen mit der Bestimmung, daß sie
ihm nach Vollendung des 18. Lebensjahres ausgehändigt
wird: Außerdem sprach der Direktor der Oberrealschule deni
jungen Helden eine öffentliche Belobigung aus. i

Brig-Sinn. Jn den großen Gewölberäumen auf der Alt-
büßerftraße, wo sich einst die Nierschen Weinstuben befanden,
sind jetzt neue Namslauer Bierftnben eingerichtet und eröffnet
worden. Jnhaber: Richard Schradeiu

Hirschbergp Der Gärtnereipächter Max Siege in Peters-
dorf hat beim Ausschläiniiien seines Teiches eine Riesenforellq
die das respektable Gewicht von 7�/2 Pfund hatte und 65 cm
lang war, gefunden.

3obten. Jn den Qnalkauer Granitwerken überrannte
eine abgehende Lore eine Lokomotive und stieß mit dieser
derartig zusammen, daß der Lokomotivführer Hanke mehrere
Rippenbrüche erlitt und bewußtlos zusammenbrach.

Programm der Schlefischen Fnntstuiidr.
Freitag� 6 Uhr: »Prolstilchek Nachmittag-«, Voktkag

von Josephine Süßbach 7��7,30 Uhr: »Kaufniann und
Buchrevision«, Vortrag von Bücherrevisor Walter Menz
7,30 Uhr: Uebertragung aus der Staatsoper Berlin: Hoff-
manns Erzählungen. Oper von Jaques Offenbach

Sonnabend. 6��6,30 Uhr: Satan-sank. Anregungen
für Schachsvieler von Adolf Kramer. 7�7,30 Uhr: Stunde
mit Büchern. 7�30�8�15 Uhr: »Reichskurzschrist«, ein Au-
fängerlehrkurfus von Elise Orgler. 8,25 Uhr: Der heitere
Goethe. Zum hundertsiebenundfiebzigften Geburtstag.
10,30��12 Uhr: Übertragung aus Berlin: Tanzmusik der
Funktanzkapelle

Sonntag. 8-�9 Uhr: Morgenkonzerr 11 Uhr:
Evangelische Morgenfeier. 12 Uhr: Lesestundr. 3,30 Uhr:
Rlttfelfunle 3,45 Uhr: Zehn Minuten für den Kleingärtner.
4 Uhr: Märchennachmittag 4,30-�6 Uhr: Übertragung
aus Gleiwitk Unterhaltungskonzert des ersten oberschlesischen
Bandonion-Orchesters. 7�7,30 Uhr: »Schädigungen der
Haut durch gewerbliche Tätigkeitch Vortrag von Dr. Wiener.
7�30�8 Uhr: ,,Blumenfchmucli im Hause«, Vortrag von
Oekonomierat Stämmler. 8,2b Uhrst Feier von Löns 60.
Geburtstag, unter Mitwirkung von Dr. Friedrich Caftelle.
1030-12 Uhr: Übertragung aus Berlin: Tanzmusik



Uenefte nachrichten.
 Wolff-Depeschen.!

 Depeschen des «,Namslauer Stadtblattes«.!
Von Spanien keine Schwierigkeiten zn erwarten?

Die Bossische Zeitung meldet aus Genf, daß der Präsident
der Studienkommifsiom der schweizerische Bundesrat Motiv,
von spanischer Seite verständigt worden sei, daß die spanische
Regierung in der Frage der ständigen Ratsfitze �keine
Schwierigkeiten machen werde und bereit sei, die Prüfung
einer Vermehrung der ständigen Ratssitze über den deutschen
Sitz hinaus bis nach dem Eintritt Deutschlands in den
Bölkerbund zu verschieben.

Einbruchsdiebstahl beim Hauptzollamt
in arlsrnha

_ Jm Hauptzollamt in Karlsruhe wurde gestern nach einer
Blättermeldung ein schwerer Geldschrankeinbruch verübt. Die
Täter, die der Kriminalpolizei bis jetzt noch unbekannt sind,
erbeuteten Steuerwertzeichen im Werte von mehr als 30 000 Mk.

Pralat Mosterts gestorben.
Laut Germania ift der Generalpräses des Berbandes

katholische: Jugendi und Jungmännervereine Deutschlands
in Lausanne im Alter von 52 Jahren gestorben.

Weil er eine Entgleisung sehen wollte.
Der 15jährige Lehrling Bunn, der den Anschlag auf

einen Borortszug der Strecke Berlin�Bernau verübte, hat
bei seinem Geständnis erklärt, er habe die Tat begangen,
weil er sehen wollte, wie ein Eisenbahnzug entgleist

Die Reparationslicsernngen im Monat Juli.
276 Verträge im Wert non 20 Millionen RM.

Berlin, 25. August. Zahl und Wert der im Juli
mit Frankreich abgeschlossenen Verträge auf Reparations-
Sachlieferungen außer Kohle- und FarbstofFLieferungen
find noch beträchtlich. Jnsgesamt wurden im Berichts-
monat 276 Verträge im Wert von 20 Millionen RM.
genehmigt. Damit erhöht sich für Frankreich der Wert
der seit dem Inkrafttreten des Dawesplanes abgeschlossenen
Verträge dieser Art auf insgesamt 297,6 Millionen RM.«
Von den im Berichtsmonat genehmigten 29 belgischen
Verträgen betreffen elf Verträge Aenderungen früherer
genehmigter Abschlüsse. Ihr Wert beträgt rund 231000
Reichsmarb Der Gesamtwert, der seit dem Inkrafttreten
des Dawesplanes genehmigten Verträge beläuft sich auf
62,3 Millionen Reichsmart

Erwerbslose in der Landwirtschaft.
Auf eine Beschwerde über die Entziehung der Erwerbs-

lofenunterftützung im Gebiete des Kreises Freienwalde hat,
wie eine Korrespondenz erfährt, der preußische Minister für
Bolkwohlfahrt die grundsätzliche Antwort erteilt, daß die Ent-
ziehung der Erwerbslofenunterftützung in den Fällen gerecht-
fertigt ist, wo die Arbeitsnachweise genügend Arbeitsstellen in
der Landwirtschaft anweisen konnten. Die Unterstützung sei
insbesondere denjenigen ledigen Arbeitern und Arbeiterinnen
zu entziehen, die sich nicht um landwirtfchaftliche Arbeiten
beiäoiiihten oder sogar ablehnten, in der Landwirtschaft zu
at e ten. .

Amtlicher Bericht
des Breslauer Schlachtbiehmarltes

H auptmarkt am 25. August 1926. Der Austrieb betrug:1031 Kinder, 938 Kälber, 513 Schafe, 1936 Schweine. � Ueberstand
vom vorigen Markte waren: 69 Kinder, �Kälber, 22 Schafe, 264 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmark:
25. August 18. August

Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäsi . . . . . . . 55-60 54-59
vollfleisch., ausgem. 4��7 Jahre . . . . . . . . 47�51 47�51
jüngere, nicht ausgemäst., ältere, ausgeinäft. 38-42 2mäßig genährte jüngere, gut genährte ältere - 26-28Ballen: vollfl , a sgewa ene . . . . . . . 57-62 56-61
voll eifchige ngere . . . . . . . . . . . . . . 51�56 50�55
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 43-49 44-49Kalben und Kühe: voll ., ausgemäst. Kalben � -
vollfl, ausgemäft Kü e bis Jahre . « . . 51�55 50-54
älter ausgemäst., wenig entw. üngere . . . 41-47 40-46
rnä ig genährte Kühe und Kal en . . . . . . 31-39 30-38
g ng genährte Kühe und Kalben . . . . �28 20-28

Färsen  Kalbinnen!: vvllfleischige, ausgemästetehöchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . 55-60 55-60
vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47�53 47�53
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40�46 42-46

Gering genährt. ungv.  Fresser . . . . . . . . 40-47 40-48
Kälber: Doppel ender seinster ast . . . . . . � �

seinste Mastliälber . . . . . . . . . . . . . . . 75�83 73-78
mittlere Mast« und beste Saugkälber . . . . 66-75 -68
ger. Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . � �
geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . 60-65 50-60

Sdiafe: Ma tlämmer u. jüngere Masthammel � �ältere Ma tgammeh get. Mastlämmer . . . . 58��64 59-62mäßig genä rte ammel und Schafe . . . . 50��58 52-57Weidemastsctåafu astlämmer . . . . . . . . . 38-45
g gere ämmer und Sch . . . . . . . . 20-30 28-30

Schweine: Fettschweine über 150 kg Ebbgem. 82-85 79-80
voll ei eh. über 120-150 kg Slebenbgemidit 80-84 77-80
voll ei . über 100-120 kg Lebendgewicht 79-82 76-78
voll ei . über 80-100 kg Lebendgewicht 78��-81 74-�-75
voll ei ige bis 80 kg �ebenbgemidgt. . . . 75-78 72-73
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 72�&#39;77 66-70

D Preise sind Marktpreistz für nüchtern gewogene Tiere undie
chließen sämtliche Sp en des Handels ab Stall für Frachti arkt-irnb Berkaufskostem Llsmsatzsteuet sowie den natürlichen Gewichtsverlustein, mcgssen iälifzilso wesentlich über die Stallpreise erhebene Rinde: langsam, Kälber, Schafe und
Schweine gut.Ausfuhr nach Obers lesien: 134 Kinder, 303 Schweine, 11 Kälber:
rra mitteln unb Nied chlesiem 69 Minder, 77 Schweine, 5 Schafe;
aa Sachsen: 59 Morden 33 Edzmeine. Ilnnerliauft nach anderenPlähenx 1 Wind. Ueber-stand verbl eben: 28 Kinder, 5 Schafe.

sgang:

für den lieibsibedaii
empfehle ich mein reichhaltiges Lager.

Ein Mädchen
tagsüber zu häuslichen Ar-
beiten sofort gesucht Zu
erfragen in der Geschäftssielle
des Stadtblattes

2 Lehrlinge

Sie finden bei mir das Richtige,
vom einfachsten Arbeitsfchuh und
-Stiefel bis zum eleganten Lack-
und ReitftiefeL in nur bekannt

guten Qualitäten zu» äußersten
Preisen.

für die Elektrotechnik gesucht.
Meldung mit Lebenslauf u. Schul-
zeugnis an
Albert Müller, Nmusiqu i· Sag
ReparatuwWerksiatt elektrifcherMaschinen und Apparate.

Elektrische Licht- und Kraftanlagemzugelassen beim Ueberlandiverk
Oberschlesien u. der Stadt �iamslau.

2 Iiutzloiihe
eine hochtragend, eine frisch·
melkend, stehen zum Verkauf.

Willy
Klosterstraße 12.

Alleiuverkaus der Marke ,,Mereedes« und Dr. Seholks Fußpslegeartikeh

Saabe.
K� Sonntag, den 29. August 1926

Großes Sommer est
des Kriegervereins

verbunden mit Kinoerfest nebst TheotersVorftellung
Freilichtbiihna

Mnsilalische VorttrfggztläictäntdtloåirmonitwQuartett
Fackelznkp einem: Tanzkränzchern

Hierzu ladet freundlichst ein .
Der Festausschuß

Landwtrtel
Mahlt eigenes Getreidr. Sehr schützt Euch vor

groszem Schaden.
Sei! habe meinen Betrieb dafür eingeftellt. Jeder Posten
Weizen und �Roggen von 15 Etr. aufwärts wird auf Wunsch
extra vermahlen. Bei Boranmeldung kann gewartet werden.
Schrvtgetreide wird auch sofort verarbeitet.

G. Linke, 86553.
E Schuhhaus Kolibius E

S

empfiehlt insbesondere
zu billigsten Preisen

westernidmh, Sandalen, Tuiisdiuli.
  Kioocrmogen

grüßte Auswahl am Platze i
billigste Preise

It. Ieppin, Ring Z8
Teilzahlung gestattet.

» LNENOY 41W».« �E «D«»-·Id;s .
Zsessskxrxids ,« »O« » s .«

ll s p u I u n
Germisan

Kupfervitriol
G0 klein, Krähenschutzmittel

Oscar Tietze, liurmnnin-llriunrie.

"Einliiliniei�iimzeiiilieier, ninkliunei
usw. liefert schnell, sauber und preiswert

T Iloosloooo donations� ttosollsoliotl to. o. H.

Woitschig
Teleson Nr. 193.

Llppok 
Giesdorf.

· Fsuterhaltener
Fllilliek stlsek Drcschkasten

mit doppelter Reinigung u. Ent-
granner, 10�-12 Tit. Stunden:
leistung unt. günstig. 3ahlungs-
bedingungen billig abzugeben.
Anfragen unter F. 10 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattes

Konzertdirelotion Franz Heumann. Breslau V.
Nächsten Sonntag, 29. August legt; Stootoorlotieftanrom Nomglou
Ein Tag m Intim! Das;fkklsnqmertesionoerfestt
Der große Rummel for ooe Erwachsenen.

Japanischer Ausstattungssestzuxh wie noch kaum gesehen.
T« Konzert. "G! Leitung: Kapellmeister Bochnig.
Kasperletheatey Fackelzugp Tanz auf derGartentanzdiele 2c.
Alles Nähere diePlakateu. weiteres Jnferat. Erwachf.35Pf., Kinder 20Pf.

Bitte bald
das Abonnement auf das
täglich erscheinende

Iliamslaner Stadtblatt V
. für de« Monat September« zu erneuern, n

damit in der Zustellung keine Unterbrechung erfolgt.
Unsere Geschäftsstelle, Andreaskirchstraße 18,

die Ausgabeftellem Gaul, Wilhelmftraße u. Rlofterftrafse,
Leppin, Ring, Siebenhaar, Schützenstraße,

H. W. Kastner, Krakauerstrasze 10, Julius Knepper,
Mareestraße  an den Friedhöfen! und unsere Austräger

nehmen dauernd Bestellungen an.

Prodnttenrnarltbericht

Titgliehe amtliche Rotte-un en �00 Im:
_ mittlere Art und Güte der etzten Ernte.

 betreibe:_g5._ _g4.__ __25.__| _24._
Weizen .... .. 56,- IF! Wzszljzelrifie neue . 17.- 16.50neuer .20 , e aaten:
Vo"gen,neuer§ 21,50 21.00 R.Winterraps 30.-� -.�-
Ha et,neuer.. 16,20 16,20 Leiniamen  35.- ��--
gib. alitter... 18,50 18.50 get-säumen  54,--f -��-rauger e an aa ..  -�- ��-

neue* . . . . ..[ 21,50 21.00 IBlaumohn.....I 90.� ��-
7l kg Minimalgewicht »
Neue, ute Ware word hoher bezahlt.A« Gesun e, trockene, transportfahige Ware.·I· Neu, gesund, trocken. 

0-

f 
schonen: use lauen

Kukirol 
TM

man ab zum.
Gerinania-srogerie Tietze.

siebst Beilage·




